
Das braucht das Homeoffice der Zukunft
Zwei Experten, ein Anliegen: Beide weisen auf einen Punkt hin, der im Homeoffice aktuell zu kurz kommt –

aber auf lange Sicht extrem wichtig ist. Das gilt auch für andere Chef-Typen.

Kurt Ehmke

¥ Bielefeld. Homeoffice – es
könnte Wort des Jahres 2021
werden. Und das, obwohl es
aus Sicht der Politik viel zu we-
nig genutzt wird. Wo hapert
es noch, wie sieht die Zukunft
aus? Pia Püschel, Geschäfts-
führerin der Unternehmens-
beratung SHS Consult, hat
2020 über eine Umfrage Ein-
blicke gewonnen. 30 Inter-
views mit Führungskräften gab
es, mit Tagung und Debatte.

Püschel weiß nun: Die Kom-
munikation ist der entschei-
dende Faktor fürs Gelingen.
„Es braucht neue Regeln, neue
Routinen – das Wir muss neu
definiert werden.“ Heißt: Ein-
mal die Woche eine Konfe-
renz reicht nicht, um Mitarbei-
ter mitzunehmen. Noch we-
niger reicht ab und zu ein Ein-
zelgespräch. Lasse Rheingans,
jener Unternehmensberater,
der 2017 mit dem Fünf-Stun-
den-TagfürFuroresorgte, sagt:
„Es sind nun sehr schnell an-
dere Führungskräfte gefor-
dert – mit anderen Qualitä-
ten.“ Nicht: „Ansage von oben.
Punkt.“ Sondern: „Wie geht’s
dir? Kann ich dir helfen?“ Wie
kommen wir gemeinsam zum
Ziel?“ Im Homeoffice erleb-
ten viele, dass das Team hin-
ten runterfalle, was den Mit-
arbeitern nicht guttue. Rhein-
gans reagiert: „Wir denken ge-
rade an einen digitalen Stamm-
tisch, ganz unfokussiert, nur so
beeinander sein.“

Zum Klönschnack,
zum Quatschen,
zum Diskutieren

Auch Püschel sieht hier den
größten Knackpunkt. „Es gibt
Plattformen wie Zoom, die au-
toritär sind – einer steuert al-
les.“ Das sei im Homeoffice
nicht gut. Es gebe Alternati-
ven wie „wonder.me“. Hier
schwebe jeder digital mit den
Kollegen im virtuellen Raum,
könne bei Begegnung schnell
in einen eigenen Raum wech-
seln, zum Klönschnack, zum
Quatschen, zum Diskutieren.
Andere könnten dazustoßen,
es sei fast wie in der Teeküche
bei der Arbeit: so halb privat,

so halb dienstlich, sehr ent-
spannt und flexibel.

Püschel: „Im Homeoffice
müssen persönliche Ebenen
stärker in den Vordergrund rü-
cken – Menschen aus einem
Team müssen in Kontakt blei-
ben.“ Das sei die große Auf-
gabe, wenn Homeoffice mehr
Gewicht bekommen solle.
„Warum sich nicht morgens
virtuell treffen mit dem ersten
Kaffee in der Hand – und re-
den, nachfragen, wie geht’s
Dir?“

Rheingans weiß, dass einige
die Einsamkeit belastet – da
helfe gemeinsame Anwesen-
heit in einem virtuellen Raum.
„Nur das Tippen des anderen
zu hören, das reicht manch-
mal schon.“

»Vertrauen hat im
Homeoffice eine
enorme Relevanz«

Das seien Ebenen, wo es De-
fizite gebe. Früher seien doch
gerade die Treffs auf dem Flur,
in der Teeküche, im Sozial-
raum wichtig gewesen – auch,
um Spannungen abzubauen.
Niederschwellig loszuwerden,
was nervt. Dafür gebe es Lö-
sungen; quasi digitalen Kaf-
feeklatsch. Auch Führungs-
kräfte sollten hier präsent sein.
Püschel: „Die Chefin kann
doch mal so anrufen und fra-
gen, wie es geht, ob alles okay
ist.“ Ohne Kontrollblick. Nur
so. Das schaffe Vertrauen.
„Entscheidend ist, in Kontakt
zu bleiben.“ Rheingans: „Ver-
trauen hat im Homeoffice eine
enorme Relevanz – wenn du
als Chef das vorlebst, agieren
deineMitarbeiterauchso.“Das
sei wissenschaftlich belegt.
„Die Zeit der Alphatiere endet
durch Homeoffice noch
schneller – harte Führer fallen
auf die Nase, verlieren Mit-
arbeiter.“

Püschel kritisiert: „Leider
können viele Führungskräfte
nicht gut moderieren und
einen guten Spirit schaffen.“ In
Homeoffice-Zeiten wiege das
schwer. Teams müssten im
Team schauen, was gut für sie
ist, mit welchen Regeln. Bei-
spiel Konferenz: „Darüber re-
den, ob es nicht angenehm ist

und Nähe bringt, wenn sich al-
le live sehen können.“

Wichtig sei auch, das Ho-
meoffice gut zu gestalten:
Bringt die Firma das Büro nach
Hause? Wird ein Drucker ge-
kauft, gibt es Monitore? Gibt
es Hilfen beim Installieren der
Technik? Reicht das WLAN?
Alles Fragen von Wertschät-
zung. Genauso wie ein Ge-
schenk zu Weihnachten. Im
Homeoffice habe das viel mehr
Gewicht. Auch die Weih-
nachtsfeier, als Ritual. Trotz
des Aufwands sollte sie digital
organisiert werden: fürs Team,
für die Kommunikation.

Nach dem Lockdown sieht
Rheingans „hybride Systeme“
auf die Arbeitswelt zukom-
men. HomeofficeundPräsenz-
arbeit – im Mix. „Bei mir gibt
es Kollegen, die wollen nur Ho-
meoffice, andere wollen wie-
der reinkommen.“ Also baut
er schon jetzt um. Schalliso-
lierte Kabinen für Videokon-
ferenzen, bewegliche Möbel,
Arbeitsplätze alter Prägung –
das Großraumbüro seiner
Agentur wandelt sich. Für ihn
steht fest: Nur Homeoffice ist
nicht die Zukunft. „Da ist die
erste Euphorie schon verflo-
gen.“ Probleme: Wohnverhält-
nisse, Kinder, Einsamkeit, feh-
lende Kollegen.

Gefahr: »Mitarbeiter
haben das Gefühl,
nie am Ziel zu sein«

Püschel sieht rollierende
Systeme, abwechselnd ist je-
der mal im Büro mit einigen
Kollegen. Damit Kontakte blei-
ben. Die Zeit sei reif dafür.
Denn: „Bei unseren Inter-
views kam heraus, dass die
meisten Führungskräfte erst
Sorgen hatten und nun längst
vom Gegenteil überzeugt sind.
Sie berichten von einer gro-
ßen Loyalität der Mitarbeiter
und davon, dass zu Hause eher
mehr gearbeitet werde.“

Rheingans warnt jedoch:
„Zum Problem kann werden,
dass die Arbeit immer überall
ist und Mitarbeiter das Gefühl
haben, nie am Ziel zu sein, nie
genug geschafft zu haben – es
drohen Erschöpfungen. Dar-
über müssen wir reden.“

Pia Püschel hat mit „SHS Con-
sult“ 30 Führungskräftezum Ho-
meoffice interviewt. FOTO: S. JONEK

Selbst im Homeoffice: Lasse Rheingans schaut sich gerade einen ZDF-
Beitrag über seine Firma und seine Homeoffice-Pläne an – eine rei-
ne Homeoffice-Zukunft sieht er aber nicht. FOTO: LINDA KOSCHINSKI

Im Wohnzimmer das Büro? Ja, im Homeoffice ist auch das eine Spielart. Andere beinhalten parallele Kinderbetreuung. Viele eint: Kontakte zu Kollegen sind stark erschwert. FOTO: PICTURE ALLIANCE/SEBASTIAN GOLLNOW

22-Jähriger
bedroht Kinder

mit Schere
¥ Bielefeld (dro). Außerge-
wöhnlicher Vorfall in Biele-
feld: Die Polizei ist jetzt we-
gen eines Mannes ausgerückt,
der eine Gruppe Kinder be-
droht haben soll. Die Kinder
alarmierten die Einsatzkräfte,
nachdem sie den Unbekann-
ten bei einer mutmaßlichen
Straftat ertappt hatten – der
Verdächtige reagierte auf die
Ansprache der jungen Zeugen
offenbar sehr aggressiv und
hielt letztlich sogar mit einem
Pkw auf die Jungen zu.

Der Vorfall ereignete sich
den Angaben von Polizeispre-
cherin Sarah Siedschlag zufol-
ge am Sonntagnachmittag an
der Werster Straße. Gegen
16.50 Uhr bemerkte die Grup-
pe von Jungen zwischen zehn
und zwölf Jahren den Mann,
der an einem Kfz-Kennzei-
chen schraubte.

„Als die Kinder ihn fragten,
was er dort mache, gab er ih-
nen in einem aggressiven Ton
zu verstehen, dass sie ver-
schwinden sollten“, sagt Sarah
Siedschlag. „Er unterstrich sei-
ne Forderung, indem er mit der
Schere, die er in der Hand hielt,
nun in Richtung der Kinder
zeigte und eine Wischbewe-
gung machte.“

Daraufhin setzte er sich in
sein Auto „und fuhr in Rich-
tung der Kinder“, so Sarah
Siedschlag weiter. „Die Kin-
der liefen weg und verständig-
ten die Polizei.“

Ein zwölfjähriger Junge
wählte den Notruf und er-
zählte, dass ein Mann ihn und
seine Freunde mit einer Sche-
re bedroht hätte. Sofort eilten
Beamte zu den Kindern und
ließen sich erklären, was ge-
schehen war.

Die Jungen konnten neben
den Ereignissen auch den
Mann sehr genau beschrei-
ben, heißt es in einer Presse-
mitteilung der Beamten. Kur-
ze Zeit später entdeckten die
Polizisten das Fahrzeug des
Mannes in unmittelbarer Nä-
he.

Als sie sich das Kennzei-
chen ansahen, kam der 22-jäh-
rige Mann aus Rodgau bei Of-
fenbach auf sie zu. „Er erklär-
te, dass sein altes Kfz-Kenn-
zeichen gestohlen worden sei
und er nun alte Kennzeichen
an den Wagen montiert habe,
die noch in seinem Besitz wa-
ren“, berichtet Sarah Sied-
schlag.

Die Polizisten stellten fest,
dass keine Anzeige zu dem
Diebstahl vorlag und dieses
Kennzeichen mittlerweile auf
einen Anhänger zugelassen
war. Der Rodgauer hatte Teile
des Kennzeichens bereits mit
einem Zettel überklebt, auf
dem das seiner Meinung nach
richtige Kennzeichen stand.
Das wurde jedoch vor kurzer
Zeit erst abgemeldet.

Der 22-Jährige muss sich
nun wegen Bedrohung,
Urkundenfälschung und des
Fahrens ohne gültige Zulas-
sung verantworten, teilt die
Polizei Bielefeld mit.

Betriebskantinen
dürfen öffnen

¥ Bielefeld. Grünes Licht für
die Mittagspause in der In-
dustrie: In Bielefeld dürfen Be-
triebskantinen nach Beschluss
der Landesregierung unter
Auflagen – Mindestabstand,
Hygienekonzept – wieder öff-
nen. Das teilt die Gewerk-
schaft Nahrung-Genuss-Gast-
stätten (NGG) mit. „Die bis-
herige Corona-Verordnung
schrieb die komplette Schlie-
ßung vor.“ In Bielefeld profi-
tiere vom Beschluss ein Groß-
teil der rund 3.100 Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer
in der Lebensmittelindustrie.
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